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allein in Betracht kommenden Gesetzgeber unter den 
Königen war wegen der Beschaffenheit des Quellenmaterials 
nicht möglich. Die Vorgänger Theudis aber sind vorläufig 
von der Untersuchung ausgeschlossen, da bei ihnen die 
Nothwendigkeit einer Revision nicht im gleichen Maasse 
wie bei den späteren Königen vorzuliegen und das Quellen­
material neue und sichrere Ergebnisse nicht zu versprechen 
schien.

Die neuere Litteratur über westgothische Geschichte 
und Geschichtsquellen begnügt sich durchweg mit der 
von Felix Dahn im V. Bande seiner Könige der Ger­
manen gegebenen Königstabelle. Diese beruht in der 
Hauptsache auf der für ihre Zeit vortrefflichen Arbeit des 
Martin de Ulloa, Tratado de cronologia para la historia 
de España, welche im II. Bande der Memorias de la real 
academia de la historia, Madrid 1796, 4°, veröffentlicht ist1. 
Neben einzelnen Berichtigungen enthält aber Dahns Tabelle 
auch Irrthümer, die sich bei Ulloa nicht finden, und welche 
Dahn von Aschbach übernommen hat, so das falsche An­
fangsjahr, 641 statt 642, und das falsche Todesjahr Chin­
dasvinds, 652 statt 653. Aber auch Ulloa können wir 
nicht ohne weiteres folgen, obwohl er eine Reihe von 
Daten unzweifelhaft richtig festgestellt hat. Das Quellen­
material lag damals noch nicht in kritischen und auf so 
umfänglicher Benutzung des handschriftlichen Materials 
beruhenden Ausgaben vor, wie heutzutage, und einzelne 
neue Stücke sind inzwischen bekannt geworden. Konnte 
somit Ulloa einerseits nicht manche sicheren Ergebnisse 
gewinnen, zu denen wir kommen, so ermöglichte ihm 
andrerseits gerade die unvollständige Benutzung der Hand­
schriften in den damals vorliegenden Quellenausgaben viel­
fach zu anscheinend genaueren und sichreren Ergebnissen 
zu gelangen, denn oft zeigt die neuere Ausgabe, dass die 
Zahlenangaben der Quellen in der Ueberlieferung keines­
wegs so fest stehen, wie das nach den älteren Ausgaben 
erschien.

1) Der für uns besonders in Betracht kommende Theil der Arbeit 
findet sich S. 318 — 346.

Ueber einige Königsdaten hat dann in neuerer 
Zeit P. Fidelis Fita im Boletin de la real academia de la 
historia XXI, Madrid 1892, 8°, p. 1ff. unter dem Titel: 
Indicciones griegas en lápidas Visigóticas gehandelt. Mit 
den Ergebnissen jener Abhandlung, welche mir erst be­
kannt wurde, nachdem ich diese Arbeit fast vollendet hatte,


